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A
Jach den Proben, vor den Konzerten und zum Solothurner «Fest Europas» trafen sich über 1000 Teil-
zhmer zum gemütlichen Beisammensein.

das war schon ein Gefühl,
.i so einem grossen Orchester

hatte ich noch nie mitgewirkt,
lie Stimmung unter den Teil-

iiehmern entwickelte sich gut.
Ich freundete mich mit einer
holländischen Gruppe an, und
wir trafen uns im Laufe des
Treffens auch ein paarmal
beim Essen. Zu schnell war die
erste Probe vorbei, und dass
am Nachmittag die Streicher
nur eine Stunde «arbeiten»
mussten, war fast
enttäuschend. Nach der Probe
besuchte ich ein paar andere
Orchester. Die Lokale waren
leicht zu finden, waren doch
wegen des warmen Wetters die
Fenster geöffnet, so dass
Mozart, Schubert und Elgar durch
die Strassen von Solothurn
schallten.

Am Abend besuchte ich das
Konzert im Konzertsaal, zu
welchem ich auch ein paar
Bekannte mobilisiert hatte. Es
wurde ein sehr eindrückliches
Erlebnis, mit dem Solothurner
Stadtorchester und dem
russischen Orchester aus dem
Volkskollektiv der Stadt Schu-
kowskij, die beide mit
hochtalentierten jungen Solisten
spielten. Nach solch einem
Konzert kann man natürlich
nicht sofort nach Hause, so
dass es recht spät wurde. Der
Hund meines Bruders empfing
mich mit lautem Gebell, und
ich hatte Mühe, ihn zu besänftigen.

In der Probe vom Samstag

tönte es schon recht gut,

der Dirigent äusserte seine
Zufriedenheit und machte am
Nachmittag nur eine kurze
Probe. Diesmal war es mir
recht, jetzt konnte ich doch
zu Hause noch etwas üben.
Schliesslich ging ich doch
um 18 Uhr zum offiziellen
Festakt, weil ich die ad hoc-
Orchester hören wollte. Die
zwei Stunden bis zum Beginn
des Festes waren mit Musik
und Reden voll ausgefüllt.
Im Festzelt herrschte um acht
Uhr eine hektische Atmo¬

sphäre, die Kellner rannten
förmlich, um mit dem Service
durchzukommen. Durch die
verschiedenen musikalischen
Einlagen der Gäste wurde die
Stimmung noch angefeuert.
Zum Schluss wurde zu den
Klängen der Dixie-Band auf
der Bühne auch noch getanzt.
Unnötig zu sagen, dass es auch
in dieser Nacht wieder sehr
spät wurde. Wohlweislich
nahm ich zur Bestechung des
Hundes ein überzähliges Brötchen

mit.

SOLOTHURN
SOLEURE
Beim Publikum gut
angekommen

Als ich am Sonntag erwachte,

wurde mir bewusst, dass

jetzt schon der letzte Tag
anbrach, was mich melancholisch

stimmte. Es reichte noch
zum Einspielen, dann fuhren
wir zum Landhaus, wo das
Schlusskonzert angesagt war.
Unser Orchester kam am
Schluss an die Reihe, das
bedeutete zwei Stunden warten
und dann sofort losspielen ohne

Probe, das machte schon
etwas nervös. Während ich den
ersten zwei Orchestern noch
aufmerksam zuhörte, nahm
die Konzentration immer
mehr ab, je näher unser Auftritt

kam. Zwischendurch
übergab ich mein Instrument
meiner Schwägerin und ver-
liess den Saal - zum Glück

Probe eines Ad-hoc-Orchesters im Schulhaus Solothurn. Dirigent: Hans-Peter Gmiir, Kulturförderpreis
der Stadt St. Gallen und zurzeit Musikdirektor in Friedrichshafen. 2. Reihe rechts mit weissem Hemd,
vor dem Fenster: Benjamin Brügger, der scheidende EOV-Kassier. Wer übernimmt sein Mandat im
Zen tralvorstand?
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erzählte sie mir erst am
Nachmittag, dass eine
beleibte Frau ihr die Geige
beinahe aus der Hand
geschlagen hatte!

Schliesslich war es so weit.
Das Aufstellen war bei der
Grösse des Orchesters nicht
unproblematisch - aber eine
andere Tücke zeigte sich erst
nach den ersten paar Takten.
Das Podium war nämlich nicht
sehr stabil, und durch die
Bewegungen der Spieler fingen
die Notenständer an zu
tanzen. Jetzt galt es, ganz ruhig zu
bleiben, und ja nicht etwa mit
dem Fuss den Takt zu schlagen.

Dass aus dem Publikum
Videokameras auf uns gerichtet

waren, entschärfte die
Situation auch nicht gerade.
Aber spätestens nach den
melodiösen Stellen lockerte sich
die Stimmung. Einige Stellen

gelangen mir nicht so gut wie
in der letzten Probe, aber es

spielten ja noch fünfzehn
andere. Jedenfalls Hess der
Applaus darauf schliessen, dass
die «Norwegischen Tänze»
beim Publikum gut angekommen

waren. Bald darauf ging
es zum letzten Mittagessen,
und schon galt es Abschied
von den neu gewonnenen
Freunden zu nehmen. Beim
Gang zum Bahnhof ertönte
zum letzten Mal Musik: in der
Unterführung hatte sich eine
Gruppe gebildet, die ein
Fagottkonzert spielte. Ich wurde
zum Mitspielen aufgefordert,
doch war mir dies leider nicht
möglich, weil ich zu Hause
erwartet wurde. So verklangen
die Tage in Solothurn. Sie werden

mir noch lange in Erinnerung

bleiben.
René Loretan, Zürich

Fundsachen

Im Sekretariat des EOV sind noch diverse Fundgegenstände
vom Europäischen Liebhaberorchester-Treffen abzuholen.

Es sind dies:

- ein Becken, gross (ca. 60 cm 0)
- eine Herrenjacke McGregor, braun, Grösse 52

- ein Paar Damenhosen «Last scene», Grösse 42 mit
Bundfalten, stahlblau

- eine orange Taschenlampe
- ebenso wurde eine Kontrabass-Hülle verwechselt, bitte

melden Sie sich.

Souvenirs

Im Zentralsekretariat EOV in Watt sind noch einige T-Shirts
(nur noch Grösse M zum reduzierten Preis von Fr. 20.-) und
Philatelie-Couverts à Fr. 7.- zu verkaufen.

Das EOV-Zentralsekretariat dankt für Ihre sofortige Reaktion,

falls Sie einen von Ihnen gesuchten Gegenstand auf
dieser Liste gefunden haben.
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